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Neue biostratigraphische Grundlagen zur Datierung 
des nordwestdeutschen höheren Malm

Günter Schweigert

Kurzfassung: Die lithologische Abfolge des höheren Malm in Nordwestdeutschland wird mit Hilfe 
von biostratigraphisch aussagekräftigen Ammonitenfunden datiert und mit der westfranzösischen 
Gliederung parallelisiert. Die Grenze zwischen der Mutabilis- und der Eudoxus-Zone liegt inner­
halb der „Stollenbank“ Der „Knollenkalk“ mit dem „Yo-Lager“ des „Mittel-Kimmeridge“ entspricht 
basalen Abschnitten der Caletanum-Subzone der Eudoxus-Zone. Die „Ballersteinbank“ enthält 
den „ca/etanum-Faunenhorizont“, eine jüngere Kalkbank innerhalb der „Virgula-Bänke“ den 
„quercynum-Faunenhorizont“ Höchstes gesichertes marines Ober-Kimmeridgium (Autissiodo- 
rensis-Zone, Irius-Subzone) liegt in Gestalt der sogenannten „Gigas-Schichten“ von Holzen/Ith 
vor. An der Porta Westfalica kann hingegen eine Schichtlücke an der Basis der dortigen „Gigas- 
Schichten“ , dem untertithonischen Gravesienkalk, weiter untermauert werden. Die jüngsten mit 
Ammoniten datierbaren Jura-Schichten lassen sich in den „Gigas-Schichten“ am Südrand des 
Deister nachweisen.

Abstract: The lithological sequence of the younger Upper Jurassic in NW Germany is dated with 
the help of ammonites and correlated with the sequence of W France. The boundary between the 
Mutabilis and the Eudoxus Zones lies within the „Stollenbank“ member. The „Knollenkalk“ mem­
ber with the „Yo-Lager“ above is a time equivalent of basal parts of the Caletanum Subzone 
(Eudoxus Zone). The „Ballersteinbank“, a marker bed within the NW German Middle Kimmeridgian 
yields the caletanum faunal horizon. Another limestone bed above within the „Virgulabänke“ Mem­
ber represents the quercynum faunal horizon. Marine Late Kimmeridgian deposits (Autissiodoren- 
sis Zone, Irius Subzone) are recognized only in the surroundings of Holzen (Ith mountains). In the 
Porta Westfalica section, however, there is no rock record of this age below the base of the Titho- 
nian. The youngermost Jurassic beds with ammonites in NW Germany occur at the southern edge 
of the Deister hills.
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1 Einleitung

Aufgrund ungünstiger fazieller Ausbildungen 
gehören Ammonitenfunde in vielen Schich­
ten des nordwestdeutschen Malm zu den 
größten Seltenheiten und fehlen oft sogar 
völlig. Bereits einzelnen bekanntgeworde­
nen Ammonitenfunden kommt daher größte

Bedeutung zu, da sie es ermöglichen, die 
sonst nur lithostratigraphisch oder mit Hilfe 
von Mikrofossilien gliederbare Schichtenfol­
ge in chronostratigraphische Zonenschema­
ta einzuhängen und so mit angrenzenden 
Juraregionen (Frankreich, England, Süd­
deutschland, Polen) zu vergleichen. Bisher 
hat es an Versuchen nicht gefehlt, mit ande-
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ren Fossilgruppen wie Ostracoden (Schmidt 
1955, Schudack 1994, Weiss 1995, Zihrul 
1990, Liebau, in Vorbereitung), Fischzähn- 
chen (Mudroch & Thies 1996) und anderen 
Mikrofossilien biostratigraphische Gliede­
rungen zu erarbeiten, deren Ergebnisse in 
Gramann et al. (1997) zusammengefaßt wur­
den. Bisher konnte dabei jedoch eine chro- 
nostratigraphische Datierung des nord­
westdeutschen Malm nur abschnittsweise 
vorgenommen werden. Der Versuch einer 
Anbindung an Gliederungsschemata, die in 
Westfrankreich, Südengland oder im Bou- 
lonnais erarbeitet wurden, verspricht jedoch 
durchaus Erfolge. Ein Vergleich mit dem 
submediterranen Jura Süddeutschlands ist 
dagegen wegen des weitgehenden Fehlens 
tethyaler Faunenelemente in Norddeutsch­
land, abgesehen vom tieferen Malm (Heer­
sumer Schichten, Korallenoolith), meist nur 
auf indirektem Wege möglich (vgl. Abb. 7).

Ein erster Versuch einer weitergehenden 
Korrelation stammt bereits von Salfeld 
(1914) und ist trotz mancher Unzulänglich­
keiten in seinen Grundzügen noch heute 
Standard. Nachdem es Hantzpergue (1989) 
gelungen war, eine sehr detaillierte biostrati­
graphische Gliederung des westfranzösi­
schen Oberjura vorzunehmen, interpretierte 
Zeiss (1991: Tab. 1), aufgrund der bis dahin 
vorliegenden Literaturdaten und dem hori- 
zontierten Einzelfund eines Ammoniten der 
Gattung Orthaspidoceras die Schichten­
folge Nordwestdeutschlands neu. Jüngst 
konnte jedoch gezeigt werden (Schweigert
1996), daß im höheren Malm gegenüber die­
sem vorläufigen Korrelationsversuch noch 
erhebliche Modifizierungen vorgenommen 
werden müssen. Dabei war es zunächst 
erstmals gelungen, die Beckeri-Zone des 
Ober-Kimmeridgium (mediterrane Gliede­
rung) im Profil der Porta Westfalica biostrati­
graphisch eindeutig durch den Fund eines 
Ammoniten der Art Aulacostephanus conte-

jeani (Thurmann) nachzuweisen. Weitere Da­
ten wurden inzwischen überprüft und erlau­
ben neue biostratigraphische Aussagen so­
wohl zur Altersstellung der sogenannten 
„Gigas-Schichten“ s. I. als auch für den 
„Mittleren Kimmerige“

2 Der „Untere Kimmeridge“

Ammonitenfunde aus dem „Unteren Kimme­
ridge“ gehören faziell bedingt zu den größ­
ten Seltenheiten. Sehr schlecht und nur 
fragmentarisch erhaltene Funde wurden von 
Fischer (1991) vom Langenberg bei Oker 
(Blatt 4029 Vienenburg) mitgeteilt. Diese er­
scheinen kaum näher bestimmbar, so daß es 
bislang auf der Basis von Ammonitenfunden 
nicht möglich war, ein Unter-Kimmeridgium- 
Alter innerhalb des lithostratigraphisch als 
„Unter-Kimmerige“ bezeichneten Malmab­
schnittes überhaupt sicher nachzuweisen. 
Eine Bearbeitung von Ammoniten des 
nordwestdeutschen „Unter-Kimmeridge“ ist 
im Rahmen dieser Arbeit nicht vorgesehen. 
Es wird aber darauf hingewiesen, daß sich in 
der Göttinger Sammlung ein einzelnes Ex­
emplar eines leider nicht genauer horizon- 
tierten Ammoniten aus dem „Unter-Kimme­
ridge“ vom Langenberg befindet, der jetzt 
als Eurasenia manicata (Schneid) bestimmt 
werden konnte und biostratigraphisch auf 
das Vorhandensein von Schichten der jün­
geren Cymodoce-Zone (Unter-Kimmeridgi- 
um) hinweist. Möglicherweise handelt es 
sich bei dem von Fischer (1991) als „Rasenia 
sp.“ bestimmten und abgebildeten Ammoni­
ten um einen zugehörigen Mikroconch.

Im Profil der Porta Westfalica wurde in 
den 50er Jahren vom Privatsammler W. 
Hapke in angeblichem „Unter-Kimmeridge“ , 
leider ohne exakte Fundschichtangabe, ein 
inzwischen verschollener Ammonit gefun­
den, von dem aber immerhin noch ein Ab-
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reibebild der Skulptur auf Seidenpapier exi­
stiert (Nachlaß Prof. A. Kumm, Braun­
schweig, im Stuttgarter Naturkundemuse­
um). Nach dem Abreibebild läßt sich der 
Fund nachträglich noch als Rasenioides dis- 
coidus Hantzpergue bestimmen. Diese Art 
kennzeichnet in Westfrankreich den jüng­
sten Faunenhorizont der Cymodoce-Zone 
und gibt somit immerhin einen biostratigra­
phischen Hinweis auf das Vorhandensein 
von Schichten mit Unter-Kimmeridgium-A!- 
ter im Porta-Profil. Der Bereich der angege­
benen Fundstelle des Stücks („nördliche 
Straßenverbreiterung“) ist heute vermauert. 
In der Nähe ist der „Untere Kimmeridge“ zu­
sammen mit unterlagernden Schichtglie­
dern im Schießstand bei der ehemaligen Hy­
drieranlage (Stbr. Hägerei) gerade noch auf­
geschlossen.

3 Der „Mittlere Kimmeridge“

ln Nordwestdeutschland versteht man unter 
dem „Mittleren Kimmeridge“ eine lithostrati­
graphische Einheit, der man gleichzeitig ein 
biostratigraphisches Mittelkimmeridgium- 
Alter unterstellte. In modernen bio- und 
chronostratigraphischen Juragliederungen 
wird allerdings kein Mittel-Kimmeridgium 
mehr ausgeschieden, sondern die Stufe des 
Kimmeridgium nur noch in Unteres Kimme- 
ridgium und Oberes Kimmeridgium geglie­
dert. Das frühere „Mittel-Kimmeridgium“ ist 
dabei vollständig im Ober-Kimmeridgium 
enthalten. Ob die Untergrenze des lithostra­
tigraphischen „Mittel-Kimmeridgiums“ der 
Basis des biostratigraphischen Ober-Kim- 
mehdgiums entspricht, muß derzeit offen 
bleiben.

Aus Schichten des „Mittleren Kimme­
ridge“ liegen verhältnismäßig zahlreiche 
Ammonitenfunde vor, von denen allerdings 
bisher kaum Abbildungen Vorlagen, so daß

eine moderne stratigraphische Beurteilung 
lediglich aus Literaturdaten kaum möglich 
erschien. Zeiss (1991) beschrieb aus den 
obersten Lagen der „Stollenbank“ von Net­
telstedt (Stbr. Schwarze) einen Orthaspido- 
ceras aff. orthocera, der eine Anbindung an 
die westfranzösische Juragliederung er­
möglicht. Die Bestimmung dieses Ammoni­
ten als O. orthoceras geschah unter gewis­
sen Vorbehalten, da in einer wesentlich älte­
ren Schicht von Klüpfel (1931) bereits ein 
„Aspidoceras orthocera“ angegeben wor­
den war. Das Klüpfelsche Fundstück ist je­
doch verschollen, so daß man dieser histori­
schen Bestimmung kein zu großes Gewicht 
beimessen sollte, zumal es schon in wesent­
lich älteren Schichten als dem orthocera- 
Horizont sowohl Physodoceraten als auch 
echte Orthaspidoceraten gibt, mit denen 
das Fundstück leicht hätte verwechselt wer­
den können. Ein etwa 14 cm großes Wohn- 
kammerfragment eines Orthaspidoceras sp. 
liegt aus der Sammlung H. Breitkreutz (Nr. 
PHB N 694/Lesefund) ebenfalls aus dem 
Steinbruch „Schwarze“ bei Nettelstedt vor 
(Blatt 3718 Oeynhausen). Bei diesem ist 
trotz starker Kompaktion noch erkennbar, 
daß die Knotenreihe tiefer sitzt als bei dem 
von Zeiss (1991) beschriebenen Stück, und 
auch der Windungsquerschnitt sicher 
schlanker war. Der Neufund schließt deswe­
gen enger an Orthaspidoceras lallierianum 
(d’Orbigny) an, einer älteren Chronospezies 
innerhalb der Orthaspidoceraten. Nach den 
Fundumständen (Sprengung) muß der Fund 
aus der „Stollenbank“ stammen, offenbar 
aus einem etwas tieferen Niveau als das O. 
aff. orthocera. Dies wird noch durch einen 
weiteren Ammonitenfund unterstrichen, der 
wiederum von H. Breitkreutz im selben 
Steinbruch bei Nettelstedt in der Stollen­
bank, aber etwa 2,5 m unter dem Fundhori­
zont des O. aff. orthocera gefunden wurde 
(Nr. PHB N 642/114). Hierbei handelt es sich
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um eine relativ weitnabelige, glattschalige 
Phragmokonwindung von etwa 25 cm 
Durchmesser, die partiell von kleinen Au­
stern bewachsen ist. Nach dem Vergleich 
mit besser erhalten Stücken gehört dieser 
Ammonit nach seinen Abmessungen und 
seiner Sutur in die Gruppe des Aulacoste- 
phanus mutabilis und entspricht dabei am 
besten der Art A. attenuatus Ziegler. Damit 
gehört der Fundhorizont jedenfalls noch in 
die Mutabilis-Zone des frühen Ober-Kimme- 
ridgium (Hantzpergue 1989), so daß sich die 
Grenze zwischen der Mutabilis-Zone und 
der Eudoxus-Zone innerhalb des als „Stol­
lenbank“ bezeichneten Schichtabschnitts 
befinden muß. Eine genauere biostratigra­
phische Einstufung des Aulacostephanen- 
funds auf Subzonen-Niveau ist vorerst nicht 
möglich. Die Mutabilis-Zone ist außerdem 
durch einen Fund der Indexart Aulacoste- 
phanus mutabilis (Sowerby) im „Mittel-Kim- 
meridge“ von Hamelspringe am Süntel 
nachgewiesen (Schwager 1993).

Die beiden von Fischer & Zeiss (1987) als 
Praegravesia rolkei n. sp. beschriebenen, 
sehr gut erhaltenen Ammonitenfunde kön­
nen nicht sicher in die Schichtfolge des Mit- 
tel-Kimmeridgium eingehängt werden. Mög­
licherweise liegt bei diesen Stücken doch 
eine Fundortverwechslung vor, da die aus­
gesprochen coronate und bedornte Art mor­
phologisch weder mit Rasenia und noch we­
niger mit Gravesia etwas zu tun hat und im 
Malm taxonomisch völlig isoliert steht (Dog- 
ger-Stephanoceraten?).

Über der „Stollenbank“ stellt der „Knol­
lenkalk“ mit dem unmittelbar überlagernden 
sogenannten „Yo-Lager“ den nächstjünge­
ren ammonitenführenden Horizont im nord­
westdeutschen Malm dar. Bei den im „Yo- 
Lager“ auftretenden makroconchen Aulaco- 
stephanen handelt es sich um A. pseudo- 
mutabilis suevicus (Beurlen) (vgl. Schwei­
gert 1996b). Mikroconche Aulacostephanen

konnten im untersuchten Museumsmaterial 
nicht mehr nachgewiesen werden, wurden 
aber wiederholt in der Literatur als A. eudo- 
xus erwähnt. Im Juraprofil des Langenbergs 
bei Oker ist das „Yo-Lager“ bisher nicht im 
Anstehenden identifiziert. Nach einem in der 
Göttinger Sammlung von dort vorliegenden 
Stück eines A. pseudomutabilis suevicus 
muß dort aber ein Äquivalent dieser Schicht 
vorhanden sein. Aus einer nach der Ge­
steinsausbildung und der Etikettenaufschrift 
zu urteilen identischen Kalkbank liegt vom 
selben Fundort auch noch das Fragment ei­
nes Ammoniten der Gattung Tolvericeras 
vor, der jedoch nicht mit den aus Westfrank­
reich beschriebenen Tolvericeras-Arten
identifiziert werden kann (Abb. 1). Nach dem 
Skulpturbild, das bereits etwas an die Art T 
sevogodense (Contini & Hantzpergue) erin­
nert, könnte das Fragment mit Tolvericeras 
atavum (Schneid) übereinstimmen. Der frän­
kische Holotypus dieser Art dürfte aus der 
tieferen Eudoxus-Zone stammen, während 
sehr ähnliche Formen auch noch in der Bek- 
keri-Zone Südwestdeutschlands auftreten 
und dort als Tolvericeras hantzperguei Zeiss 
abgetrennt wurden (vgl. Zeiss 1994).

Aus der „Ballersteinbank“ wurden in der 
Literatur immer wieder Zitate von bispinosen 
Aspidoceraten angegeben (von See 1910, 
Salfeld 1919). Bei sämtlichen untersuchten 
Fundstücken von Aspidoceraten aus dieser 
Bank handelt es sich um die Art Aspidoceras 
caletanum. Zahlreiches Material liegt vor 
allem aus dem Profil der Porta Westfalica 
selbst und nahegelegenen Steinbrüchen bei 
Lerbeck vor (Schicht 44 im Profil der Porta 
Westfalica nach Schmidt 1955). An einigen 
weiteren Fundorten kommen jedoch eben­
falls entsprechende Aspidoceraten vor. Im 
Niedersächsischen Landesamt für Boden­
forschung existieren noch zwei Belegstücke 
von A. caletanum von der Bernser Landwehr 
(Blatt 3720 Bückeburg, Westseite des
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Abb. 1: Tolvericeras cf. atavum (Schneid). Mittlerer Kimmeridge, „Yo-Lager“ , Langenberg bei Oker. Slg. Göt­
tingen, Inv.-Nr. 1086-1. -  x 1.

„Haarbergs“ ; Slg. Fritsche) sowie ein leider 
unhorizontierter Fund vom Oberbecken des 
Pumpspeicherwerks Erzhausen (Blatt 4125 
Einbeck). Weitere Stücke dieser Art in der 
Göttinger Sammlung stammen vom Kalk­
werk Oker (Blatt 4029 Vienenburg; Slg. v. 
Koenen 1904) sowie von Dannhausen bei 
Seesen (Blatt 4127 Seesen, Nordhang des 
„Wausterbergs“ ; Slg v. Koenen 1892). Die 
korrekte artliche Bestimmung dieser Art an 
horizontiertem Material aus der Ballerstein­
bank gelang im übrigen bereits Checa 
(1985), doch wurde dabei der exakte Fund­
horizont nicht angegeben. Das plötzliche, 
Event-artige Auftreten von Aspidoceras ca- 
letanum ergibt somit erneut einen Anknüp­
fungspunkt zum westfranzösischem Gliede­
rungsschema des Oberjura, wo die Art einen 
besonderen Faunenhorizont kennzeichnet 
und als Indexart für eine Subzone der Eudo- 
xus-Zone verwendet wird (Hantzpergue 
1989).

Im Profil der Porta Westfalica treten bispino- 
se Aspidoceraten aber nicht nur im Knollen­
kalk und in der Ballersteinbank auf, sondern 
auch noch in einer jüngeren Kalkbank inner­
halb der „Virgula-Bänke“ (von See 1910). 
Diese Stücke lassen sich von Aspidoceras 
caletanum durch ihre gröbere Beknotung 
und besonders durch ihren wesentlich nied­
rigeren Windungsquerschnitt unterschei­
den. Bei dieser Art handelt es sich um A. 
quercynum, die wiederum aus dem west­
französischen Malm gut bekannt ist und dort 
einen Faunenhorizont der Caletanum-Sub- 
zone kennzeichnet.

Löwe (1913) gab aus einem inzwischen 
längst aufgelassenen Steinbruch bei Hat­
tendorf („An der Lust“ , Blatt 3721 Kathrinha­
gen) eine Reihe von Ammoniten an, unter 
denen er Aulacostephanen und bispinose 
Aspidoceraten erwähnt. Schmidt (1955: 21) 
und Gerhardy (1965: 36) glaubten, aufgrund 
der lithologischen Angaben dieses „Hatten-
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Abb. 2: Aspidoceras caletanum (Oppel). Mittlerer Kimmeridge, Ballersteinbank, eheml. Zementbruch an der 
Porta Westfalica. Slg. Museum am Schölerberg, Osnabrück, Inv.-Nr. jw 1446. -  x 0,5.

1874 Aspidoceras bispinosus Ziet. -  Brauns, 
S. 156, Taf. 1, Fig. 1-2. 
v1919 Aspidoceras iphicerum Oppel. -  Sal- 
feld, S. 27 pars.
v1919 Aspidoceras caletanum Oppel. -  Sal- 
feld, S. 30.
v1985 Aspidoceras caletanum (Oppel). -  
Checa, Taf. 15, Fig. 2.
1989 Aspidoceras caletanum (Oppel). -  
Hantzpergue, S. 330, Taf. 43, Fig. a-d,?e, 
Taf. 44, Fig. b, non Fig. a (= Aspidoceras lon- 
gispinum), mit ausführlicher Synonymie.

Maße (in mm):

___________ D Wh Wb Nw

jw 1446 222,0 69,0 (60,0) 89,5

30

©Naturwissenschaftlicher Verein Osnabrück e.V.



Datierung des nordwestdeutschen höheren Malm

Abb. 3: Aspidoceras quercynum Hantzpergue. Mittlerer Kimmeridge, aus Bank 51 nach Schmidt (1955), 
eheml. Zementbruch an der Porta Westfalica. Slg. Göttingen, Inv.-Nr. 1086-2 (leg. v. See); a: Lateralansicht, 
b: Ventralansicht. -  x 0,75.

v1910 Aspidoceras cf. bispinosum Ziet. -  
von See, S. 709.
1989 Aspidoceras quercynum Hantzpergue. 
-  Hantzpergue, S. 337, Tat. 44, Fig. c-d, mit 
ausführlicher Synonymie.

Maße (in mm):

___________ D Wh Wb Nw

1086-2 152 55 (65,5) 71
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dorfer Ammonitenlager“ stratigraphisch un­
mittelbar über die Ballersteinbank an die Un­
terkante der Virgula-Bänke einordnen zu 
können. Das Auftreten von Aulacostepha- 
nen spricht jedoch eher dafür, daß es sich 
dabei um ein zeitliches Äquivalent des „Yo- 
Lagers“ handelt. Zwar sind die Aulacoste- 
phanen-Belege Löwes in der Göttinger 
Sammlung nicht mehr auffindbar, doch lie­
gen dort noch 2 signifikante Aspidoceraten- 
Funde vor, die weder mit solchen aus der 
Ballersteinbank noch mit solchen aus dem 
noch jüngeren quercynum-Horizont über­
einstimmen. In der Sammlung des Nieder­
sächsischen Landesamts für Bodenfor­
schung in Hannover befindet sich ein weite­
res Exemplar eines solchen Aspidoceraten 
von Hattendorf (Stbr. „An der Lust“). Unter 
den von Hantzpergue (1989) abgebildeten 
Beispielen für Aspidoceras caletanum wird 
auch eine schwächer skulpturierte Form ab­
gebildet, die mit den vorliegenden Stücken 
gut übereinstimmt. Hantzpergue (1989) faß­
te seinen caletanum-Horizont jedoch weiter, 
als es nach seinen gut stratifizierten Auf­
sammlungen notwendig gewesen wäre, 
denn er gibt von der Basis seiner Caleta- 
num-Subzone das Auftreten von Aulacoste- 
phanen zusammen mit Aspidoceraten an, 
während die viel stärker bedornten typi­
schen caletanum-Formen erst in einem hö­
heren Horizont auftauchen. Diese älteren 
Aspidoceraten lassen sich ebenso wie die 
Stücke von Hattendorf mit der Art Aspido­
ceras longispinum (Sowerby) identifizieren, 
von der Callomon & Cope (1971) erstmals 
den Holotypus und ein weiteres englisches 
Exemplar fotografisch abgebildet haben. In 
der westfranzösischen Gliederung könnte 
man das Niveau an der Basis der Caleta- 
num-Subzone als Jongispinum-Horizont“ 
bezeichnen. Der Fundhorizont der engli­
schen Stücke im Lower Kimmeridge-Clay 
von Weymouth wurde ebenfalls in der tiefe­

ren Eudoxus-Zone vermutet, aber auch die 
Mutabilis-Zone wurde nicht völlig ausge­
schlossen. Callomon & Cope (1971) wiesen 
auf enge morphologische Beziehungen zwi­
schen Aspidocereas acanthicum (Oppel) 
und Aspidoceras longispinum (Sowerby) 
hin. Die norddeutschen Fundstücke deuten 
darauf hin, daß Aspidoceras longispinum 
nicht nur morphologisch, sondern auch 
stratigraphisch zwischen Aspidoceras acan­
thicum und Aspidoceras caletanum steht. 
Zu Aspidoceras longispinum (Sowerby) 
dürften auch die von Schmidt (1955: 32) aus 
dem Knollenkalk (Bank 32 des Profils der 
Porta Westfalica) erwähnten bispinosen 
Aspidoceraten gehören. Die Fauna aus der 
Bank 31 des Porta-Profils weist ebenfalls 
schon einen entsprechenden marinen Cha­
rakter wie Bank 32 auf und leitet damit den 
von Klassen (1984) als „Kimmeridge V“ be- 
zeichneten Abschnitt ein. In den meisten 
nordwestdeutschen Profilen ist zwischen 
dem „Knollenkalk“ und dem „Yo-Lager“ oh­
nehin kein fazieller Unterschied festzustel­
len, so daß diese Einheiten dann auch nicht 
trennbar sind (schriftl. Mitt. H. Klassen). Im 
Vergleich mit der westfranzösischen Jura­
gliederung nach Hantzpergue (1989) dürfte 
die Basis der Caletanum-Subzone etwa mit 
der Basis des Knollenkalks zusammen­
fallen.

Ein stratigraphisch besonders tiefer Fund 
eines bispinosen Aspidoceraten wurde an 
der Porta im tiefsten Abschnitt des „Mittel- 
kimmeridge“ (= „Kimmeridge I“ nach Klas­
sen 1984) gemacht (vgl. von See 1910, 
Schmidt 1955). Da dieses Stück nicht mehr 
auffindbar ist, ist eine biostratigraphische 
Verwertung dieses Funds nahezu aussichts­
los. Bispinose Aspidoceraten wie Aspido­
ceras acanthicum treten bereits im älteren 
Ober-Kimmeridgium (Mutabilis-Zone) auf, 
andere wie A. binodum (Oppel) sogar noch 
wesentlich früher.
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4 Der „Obere Kimmeridge“

Abgesehen von dem leider nur noch in Ab­
güssen erhaltenen Fund von Aulacostepha- 
nus contejeani (Thurmann) aus der Kalkbank 
Nr. 60 im Profil an der Porta Westfalica nach 
Schmidt (1955), der von Schweigert (1996) 
bereits ausführlich diskutiert wurde, scheint 
aus den Schichten des „Oberen Kimme­
ridge“ nur noch das von v. See (1910) er­
wähnte Windungsbruchstück eines evoluten 
Ammoniten gefunden worden zu sein. Nach 
der Beschreibung v. Sees wurde das aus 
Schicht 66 stammende Stück von mir als 
Tolvericeras murogense Hantzpergue inter­
pretiert, doch konnte auch eine frühe Grave- 
sia nicht ganz ausgeschlossen werden. In 
der Göttinger Sammlung konnte das ver­
schollen geglaubte Stück inzwischen wie­
dergefunden werden. Dabei bestätigte sich 
die Bestimmung als Tolvericeras murogense 
Hantzpergue. Leider ist das Stück stark ab­
gerieben, so daß von einer Abbildung abge­
sehen wird.

5 Die „Gigas-Schichten“

Im Profil der Porta Westfalica konnte mit Hil­
fe der von dort vorliegenden Ammonitenfun­
de nachgewiesen werden, daß die dortigen 
„Gigas-Schichten“ bereits ein Unter-Titho- 
nium-Alter besitzen, sofern man sie so ab­
grenzt, wie es zuletzt von Schweigert (1996) 
und Gramann et al. (1997) vorgenommen 
wurde. Zahlreiche Funde von Gravesia gigas 
und Gravesia gigas intermedia sowie ein fo­
tografisch dokumentierter Fund von Tolve­
riceras hahni aus dem Nachlaß von Prof. A. 
Kumm belegen die Gigas-Zone des subbo- 
realen Unter-Tithonium. Ein Fund von Tolve­
riceras hahni Hantzpergue liegt außerdem 
von Rehren vor (Blatt 3721 Kathrinhagen, 
Sammlung Göttingen). Die Basis der Gigas-

Schichten stellt im Porta-Profil offensichtlich 
eine Diskontinuität dar, die jüngere Ab­
schnitte des Ober-Kimmeridgium umfaßt. 
Unsicherheit besteht lediglich bezüglich der 
geringmächtigen Schicht 67 unter dem Gra- 
vesienkalk, die keine Ammonitenfunde ge­
liefert hat und entweder noch dem Ober- 
Kimmeridgium oder aber bereits dem Unter- 
Tithonium angehört. Ähnliche Verhältnisse 
scheinen, nach den reichhaltigen Funden 
von Gravesia gigas und G. gigas intermedia 
zu urteilen, auch sonst entlang des Wiehen- 
und Wesergebirges zu herrschen.

Völlig abweichend sind die Verhältnisse 
hingegen weiter südöstlich im Gebiet von 
Holzen/Ith bei Eschershausen in der Hils- 
Mulde (Blatt 4024 Alfeld). Die Analyse einer 
umfangreichen Kollektion von Gravesien in 
der Göttinger Sammlung, die aus dortigen 
oolithischen Kalken (Asphalt-Kalke) stam­
men und lithostratigraphisch ebenfalls zu 
den „Gigas-Schichten“ gezählt werden, er­
gab nun, daß es sich bei der Mehrzahl der 
Stücke um typische Exemplare von Gravesia 
irius handelt. Nur einige wenige Funde aus 
Holzen mit deutlich breiterem Windungs­
querschnitt, die gegenüber den flachen iri- 
i/s-Fomnen eine abweichende Lithofazies 
aufweisen und folglich aus einem anderen 
Fundhorizont stammen müssen, stellen be­
reits Übergangsformen zu der jüngeren Art
G. gigas dar. Solche Übergangsformen wur­
den von Hantzpergue (1989) als Gravesia iri­
us transiens bezeichnet. Auch der nicht gül­
tig publizierte Manuskriptname „Gravesia 
holzensis Salfeld“ war offensichtlich auf eine 
solche Übergangsform bezogen, wie aus 
einer Etikettennotiz Salfelds auf einem ent­
sprechenden Stück in der Göttinger Samm­
lung hervorgeht. Sämtliche weitere Beleg­
stücke von Gravesia irius aus Nordwest­
deutschland stammen ebenfalls aus der 
näheren Umgebung von Holzen/Ith (Duin­
gen, Weenzen).
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Abb. 4: Gravesia irius (d’Orbigny). Asphalt-Kalke der „Gigas-Schichten“ , Holzen/Ith. Slg. Göttingen, Inv.-Nr. 
1086-3. - x  0,75.

1887 Ammonites Gravesianus d ’Orb. -  
Struckmann, Tat. 5, Fig. 7.
1887 Ammonites portlandicus R de Loriol. -  
Struckmann, Tat. 6, Fig. 9.
1963 Gravesia irius (d’Orbigny). -  Flahn, S. 
100, Tat. 12, Fig. 2, 6.
v1963 Gravesia hypselostoma n. sp. -  Flahn, 
S. 102, Tat. 12, Fig. 1, non Tat. 13, Fig. 1 (= 
Gravesia gigas).
1989 Gravesia irius (d’Orbigny). -  Hantzper- 
gue, S. 181, Tat. 15, Fig. c, Tat. 16, Fig. a-b. 
v1993 Gravesia irius (d’Orbigny). -  Schwei­
gert, S. 170, Tat. 16, Fig. 1.

Maße (in mm):
___________ D Wh Wb Nw

1086-3 136 57 (51) 36

Wie bereits von Schweigert (1996) festge­
stellt wurde, beziehen sich viele Nennungen 
dieser Art in der Jura-Literatur Nordwest­
deutschlands auf verbreitete Fehlbestim­
mungen feinrippiger Varianten von Gravesia 
gigas. Gravesia irius unterscheidet sich von 
den jüngeren Arten in erster Linie durch ei­
nen tieferen Rippenspaltpunkt verbunden 
mit einem viel schmäleren, auffällig hoch­
mündigen Windungsquerschnitt. Der eben­
falls hochmündige und auch aus Holzen 
stammende Holotypus von Gravesia hyp­
selostoma Hahn stellt eine relativ grobrippi- 
ge Varietät von G. irius dar. Das Stück wurde 
von Hantzpergue (1989: 192) irrtümlicher­
weise in die Synonymie von G. gigas einbe­
zogen.
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Die Untergliederung der „Gigas-Schich- 
ten“ Nordwestdeutschlands in „Untere“ und 
„Obere Gigas-Schichten“ stammt ursprüng­
lich von v. Koenen (1897), der einen strati­
graphisch älteren, eher kalkoolithischen Ge­
steinskomplex von einem jüngeren Komplex 
mit eher mikritischen Kalken und Mergeln 
unterschied. Die „Gigas-Schichten“ von 
Holzen/Ith wurden von v. Koenen nach die­
sen rein lithologischen Kriterien zunächst als 
„Untere Gigas-Schichten“ angesprochen. 
Erst Salfeld (1914) stufte diesen Schicht­
komplex als jünger ein und bezeichnete ihn 
neu als „Obere Gigas-Schichten“ , da er die 
auftretende Gravesia irius -  wie wir jetzt wis­
sen, irrtümlicherweise -  für eine jüngere Art 
hielt als Gravesia gigas oder G. gravesiana. 
Durch seinen biostratigraphischen Fehl­
schluß stellte Salfeld gewissermaßen auch 
die lithostratigraphische Abfolge auf den 
Kopf.

Die „Gigas-Schichten“ bei Holzen stellen 
nach Ihrer Ammonitenfauna keinesfalls ein 
zeitliches Äquivalent der „Gigas-Schichten“ 
im Bereich der Porta Westfalica dar. Ledig­
lich die strittige Schicht 67 (nach Schmidt 
1955), mit der das „Ober-Kimmeridge“ des 
Porta-Profils abschließt, könnte eventuell 
noch ein Ober-Kimmeridgium-Alter besit­
zen, dabei aber durchaus noch älter sein als 
die Gravesia irius führenden Schichten im 
Ith/Hils-Gebiet. Es ist vorläufig freilich auch 
nicht völlig auszuschließen, daß Schicht 67 
bereits in das Unter-Tithonium gehört. Um­
gekehrt ist nicht bekannt, ob die „Gigas- 
Schichten“ von Holzen überhaupt noch in 
das Tithonium reichen, oder ob dort die Fa­
zies des Eimbeckhäuser Plattenkalks schon 
früher einsetzt. Typische Exemplare von 
Gravesia gigas liegen nämlich erst weiter 
nördlich von Lauenstein vor (Blatt 3923 
Salzhemmendorf). Die Belegstücke sind in 
der Göttinger Sammlung hinterlegt.

In höheren Partien der „Gigas-Schichten“

an der Porta Westfalica (Schicht 72 im Profil 
von Schmidt 1955) kommen bereits Über­
gangsformen zu der jüngeren Art Gravesia 
gravesiana vor, die als G. gigas intermedia 
angesprochen werden müssen. Gravesia 
gravesiana selbst kommt jedoch im aufge­
schlossenen Teil des Porta-Profils nicht vor 
und wurde auch in benachbarten Lokalitäten 
(Lerbeck, Kleinenbremen, Nammen) wo die 
Gigas-Schichten ebenfalls erschlossen wa­
ren und zahlreiche Exemplare von Gravesia 
gigas und G. gigas intermedia geliefert ha­
ben, nicht gefunden. Inzwischen konnte die­
se jüngste Gravesienart aber in Sammlungs­
material aus zwei weiter östlich gelegenen 
Lokalitäten nachgewiesen werden, und zwar 
am Südfuß des Deister in Altenhagen II (Blatt 
3722 Lauenau) und knapp 10 Kilometer 
westlich davon am Fuß des Süntel bei An­
tendorf (Blatt 3721 Kathrinhagen). In Al­
tenhagen II sind die dortigen „Gigas-Schich­
ten“ im völlig verwachsenen Steinbruch ei­
nes früheren Kalkofens sowie in einem 
darauf zuführenden Hohlweg erschlossen. 
Diese etwas plattig absondernden, fein­
körnigen, dunklen Kalkbänke waren von 
Struckmann (1887) bereits dem Eimbeck­
häuser Plattenkalk zugerechnet worden, 
wurden aber von Salfeld (1914) ebenso wie 
von Schmidt (1955) und Hoyer (1965) wieder 
den „Gigas-Schichten“ zugeschlagen. Be­
reits Struckmann (1887) bildete ein zutref­
fend bestimmtes Exemplar der Art Gravesia 
gravesiana von dieser Lokalität ab. Bei wei­
teren Gravesien von dort, die Struckmann 
(1887: Taf. 7, Fig. 11-12) noch als Ammoni- 
tes gigas bestimmt hatte, handelt es sich 
jedoch ebenfalls um die Art Gravesia grave­
siana.

Von Antendorf liegen in der Göttinger 
Sammlung die Belege von 5 weiteren Exem­
plaren der Art Gravesia gravesiana vor, de­
ren Gesteinsmatrix vollkommen mit dem 
Stück von Altenhagen II übereinstimmt und
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Abb. 5: Tolvericeras gravesiforme Hantzpergue. Gigas-Schichten, Auetal-Antendorf (Süntel). Slg. Göttingen, 
Inv.-Nr. 1086-4. - x  0,75.

1989 Tolvericeras (Pseudogravesia) grave- 
siformis Hantzpergue. -  Hantzpergue, S. 
170, Tat. 13, Fig. b-c.

v1996 Tolvericeras (Pseudogravesia) grave­
siforme Hantzpergue. -  Zeiss et al., S. 134.

deswegen offensichtlich aus demselben 
Schichtabschnitt der in der dortigen Region 
anstehenden jüngsten „Gigas-Schichten“ 
stammen. Neben den Gravesienfunden liegt 
von Antendorf sogar noch ein Wohnkam- 
merfragment der sehr seltenen und hier nun 
erstmals aus Nordwestdeutschland nach­
gewiesenen Art Tolvericeras gravesiforme 
vor.

Die Art T gravesiforme besitzt im Gegen­
satz zu dem ausgesprochen niedrigen, co- 
ronaten Windungsquerschnitt von Gravesia 
gravesiana einen gerundeten Windungs­
querschnitt und kann so leicht davon unter­
schieden werden. Von T gravesiforme lagen 
bisher neben dem Holotypus und einem Pa­
ratypus aus Westfrankreich lediglich zwei 
weitere Belegstücke aus dem Oberjura des

nördlichen Hegaus (Baden-Württemberg) 
vor. Sämtliche Exemplare dieser Art waren 
mit Gravesia gravesiana vergesellschaftet 
und zeigen so die Gravesiana-Subzone 
(jüngere Gigas-Zone) der subborealen Glie­
derung Westfrankreichs an. Dieser Faunen­
horizont läßt sich mit dem laisackerensis- 
Horizont der jüngsten Hybonotum-Zone 
Süddeutschlands parallelisieren (Zeiss et al. 
1996).

Die aufgrund der vorliegenden Bearbeitung 
wichtiger Ammonitenfunde gewonnenen 
chronostratigraphischen Erkenntnisse über 
den höheren nordwestdeutschen Malm sind 
in Abb. 6 und Abb. 7 zusammenfassend dar­
gestellt. Das Profil der Porta Westfalica wird 
nach wie vor als lithostratigraphischer Stan-
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dard für die nordwestdeutsche Jura-Abfolge 
betrachtet. Resümierend läßt sich feststel­
len, daß die horizontiert geborgenen Ammo­
nitenfunde Nordwestdeutschlands eine 
weitgehend problemlose Anbindung an das 
in Westfrankreich verwendete Zonensche­
ma nach Hantzpergue (1989) ermöglichen. 
Allerdings zeigt sich, daß innerhalb des tek­
tonisch und lithofaziell stark differenzierten 
nordwestdeutschen Malms auch das Stan­
dard-Profil der Porta nicht frei von Schicht­
lücken ist und daher nicht in allen Einzelhei­
ten auf das Gesamtgebiet übertragen wer­
den kann.
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